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Beyer: Friedrich Gustav von B., königlich preußischer General der Infanterie,
am 26. Februar 1812 zu Berlin, wo sein Vater Geheimer Regierungsrath
war, geboren, trat am 21. April 1829 beim 19. Infanterieregimente in das
Heer, wurde am 13. December 1830 zum Second-, am 22. März 1846,
nachdem er von 1835—1838 die Allgemeine Kriegsschule besucht hatte,
zum Premierlieutenant befördert, machte als Brigadeadjutant den Feldzug
von 1849 in Baden mit, ward im Juli des nämlichen Jahres zum Generalstabe
versetzt, trat 1850 zum Kriegsministerium über, in welchem er, seit 1853
Major, 1855 Chef der Centralabtheilung wurde, und kehrte, nachdem ihm 1859
der Adel verliehen worden war, 1860 als Oberst und Commandeur des 31.
Infanterieregiments in den Frontdienst zurück; 1864 wurde er Generalmajor
und Commandeur der 32. Infanteriebrigade.
 
Als der Krieg vom Jahre 1866 bevorstand, erhielt er das Commando
einer mit seinem Namen bezeichneten, zumeist aus den preußischen
Bundesbesatzungen zusammengestellten Division, welche sich bei Wetzlar
sammelte. Sie zählte in 15 Bataillonen, 8 Escadrons und 4 Batterien etwa 19
000 Mann. Der erste Theil des Feldzuges brachte ihrem Führer keine Lorbeeren.
Am 20. Juni in Kassel dem General Vogel von Falckenstein unterstellt und
angewiesen das Entkommen der bei Göttingen stehenden Hannoveraner
zu verhindern, verfehlte er — Falckenstein's Befehle wörtlich befolgend,
obgleich er wußte, daß dieser von falschen Voraussetzungen ausging — seine
Bestimmung vollständig. Der Gegner marschirte an ihm vorbei und er hatte das
Nachsehen. Mit den Hannoveranern kam er daher nicht in feindliche Berührung.
Nachdem diese am 29. Juni bei|Langensalza capitulirt hatten, fand der Krieg
in Süddeutschland seine Fortsetzung. Es war der sogenannte Mainfeldzug. Im
ersten Theil desselben, welcher mit der Besetzung von Frankfurt a. M. durch
General v. Falckenstein endete, focht die Division Beyer in ihrer Gesammtheit
am 10. Juli bei Hammelburg, wo es dem überraschten Gegner indessen gelang,
sich ihrer Umfassung zu entziehen; im zweiten Theile, während dessen an
Falckenstein's Stelle General Frhr. v. Manteuffel den Oberbefehl führte, kämpfte
sie am 25. Juli in dem Gefechte von Helmstadt-Uettingen, welches glücklich für
sie verlief (v. Scherff, Die Division Beyer im Mainfeldzuge 1866, Berlin 1898).
 
Als nach Friedensschlusse der Großherzog Friedrich von Baden sich anschickte,
die bei seiner Armeedivision in ihren Grundzügen bereits vorhandenen
preußischen Heereseinrichtungen vollständig einzuführen, ging General v. B.,
zunächst als Militärbevollmächtigter, nach Karlsruhe; am 20. Februar 1868
trat er als Kriegsminister und Generaladjutant des Großherzogs in badische
Dienste, um das Werk, bei welchem er bis dahin als Rathgeber thätig gewesen
war, selbständig zu leiten und 1870 führte er die Division zum Kriege gegen
Frankreich in das Feld. Zunächst im Verbande des dem General v. Werder



unterstellten württembergisch-badischen Armeecorps. Nach der Schlacht
bei Wörth aber, an welcher die Division nicht theilnahm, wurde er mit dieser
entsandt, um Straßburg einzuschließen. Als dieser Auftrag am 13. August
erfüllt war, trat er mit ihr unter die Befehle Werder's zurück, welcher den
Oberbefehl des zur Belagerung der Festung gebildeten Corps erhalten hatte.
Kurze Zeit darauf erkrankte B. und suchte Heilung in der Heimath. Am 12.
October übernahm er in Etival von neuem das Commando der im Vormarsche
gegen Dijon begriffenen Division, leitete am 30. das Gefecht bei dieser Stadt,
welches zur Folge hatte, daß letztere am folgenden Tage durch die Municipalität
übergeben wurde, und blieb nun auf dem Kriegsschauplatze bis am 11.
December sein Gesundheitszustand ihn nöthigte, denselben zum zweiten Male
zu verlassen (Löhlein, Die Operationen der Armee des Generals von Werder,
Berlin 1874). Als am 15. Juli 1871 Baden mit Preußen eine Militärconvention
schloß, in Gemäßheit deren das Officiercorps in den Verband der preußischen
Armee trat, wurde B. zum Gouverneur von Coblenz und Ehrenbreitstein
ernannt. Am 11. December 1880 ward ihm der erbetene Abschied bewilligt. Am
7. December 1889 machte zu Leipzig, wo er, ein großer Freund und Kenner der
Musik, seinen letzten Wohnsitz genommen hatte, ein Herzschlag seinem Leben
ein Ende.
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